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uch iſt ein vortreflicher Beitrag ur Dogmengeſchichte, und veu In Zukunft
die Bedeutung des EWEWEIIIel Albert un der Theologie würdigen will, ird von dieſem
erke Qum mehr abſehen önnen

Uin (Böhmen). Ur Joh reyer.
40) Jeſus h

ſtus Apologie ſeiner Meſſianität und Gottheit gegen⸗

über der neueſten ungläubigen Jeſus Forſchung. Von Ur Hilarin
Felder M Cap Erſter and Das Bewußtſein eſu
Paderborn. 1914 Ferd höningh. 9¹ 8⁰ XI und (6 M‚ 8.50

Das Werk, eſſen erſter Band hier angezeigt wird, iſt eine Chriſtusapo⸗
logie. 7 wandelt vielfach neue, ungewohnte Wege.“ ES iſt „herausgewachſen
aus vieljähriger apologetiſcher Lehrtätigkeit und fortwährender Beſchäftigung mit
der einſchlägigen katholi  en Pie akatholiſchen Literatur“. (V.) Das ganze
erk wird un zwei Bänden erſcheinen. „Der erſte befaßt ſich nach einer ein-
leitenden Abhandlung über die Quellen mit em Bewußtſein Jeſu von ſeiner
Meſſianität und Gottheit. Der zweite wird die eweiſe Jeſu für ſeine Meſſianität
und Gottheit behandeln.“ Dieſes Bewußtſein ird deshalb ſo eingehend
unterſucht, eil asſelbe geradezu die Hauptfrage iſt, mit der ſich die ungläubige
Jeſus⸗Forſchung efaßte

Der erſteni (S 19—143), der die Quellen behandelt, iſt faſt 9
den Evangelien gewidmet, deren Echtheit und Glaubwürdigkeit gründlich bewieſen
werden Ebenſo ird M Hauptteile de Buches das Bewußtſein JS

ſu von ſeiner
Meſſianität und Gottheit ſehr allſeitig beleuchtet und bewieſen Das Meſſia
hewußtſein eſu ſtimmt freilich nicht überein weder mit der phariſäiſch-rabbi⸗
niſchen Meſſiasauffaſſung, die ganz irdiſch iſt, noch nit der apokalyptiſch-eschato⸗
logiſchen, nach welcher der eſſias gan  6 der anderen elt angehört. Die Gegner
mi ihren ungläubigen Hypotheſen und Theorien kommen eichlich 3u Worte
Das ganze Buch bezeugt die gründliche Vertrautheit des Verfaſſers mit der
proteſtantiſchen Leben Jeſu-⸗Literatur der neueren Zeit an wir gut orientiert
Über den Stand der ungläubigen Wiſſenſchaft, deren Haltloſigkeit CT ÜUber⸗
zeugend artut

Wenn der Autor Im Vorwort über das Durcharbeiten der einſchlägigen
Literatur mit Recht 4 „Für den gläubigen Forſcher iſt das eine N Mer

quicklichere Sache, als mit blutendem Herzen wahrnehmen muß, daß weitaus
die meiſten dieſer vriften auf der agnoſtiſchen Weltanſchauung aufgebaut ſind
und mithin nicht bloß die Gottheit Jeſu, ſondern auch alles Uebernatürliche Iu
ſeiner Perſon, ſeinem Leben und ſeiner Religion grundſätzlich und U bnn⸗

—
herein ablehnen“, önnte es wohl auch für manchen Leſer Jum mindeſten recht
unerquicklich ſein, Vi einer Chriſtusapologie 0 viel Ungläubiges leſen 3u müſſen.
Es bringt da der apologetiſche Charakter des Buches mit ſich Doch ſcheint Auns
der Leſerkreis Ctwas 3u ausgedehnt, wenn ſich der gelehrte erfaſſer 77 aAlle
gebildeten Kreiſe, Prieſter wie Laien, wendet, welche ſich über die hier behandelten

Fragen allſeitig unterrichten wollen“. ehr willkommen ird dieſe reiche
Auswahl aus jenen Schriften beſonders denen ſein, die ſich N der Notwendig⸗
keit befinden, dieſen alles Uebernatürliche leugnenden Unglauben Stellung

nehmen. Sie ſind dann nicht gezwungen, die ausgedehnte Literatur iR Ori
gina durcharbeiten u müſſen.

Klagenfurt. 9 Borter
41) Beati TIi Canisii Societatis Jesu, Epistulae Et

Acta Collegit t adnotationibus Uustravit tto Braunsb
ejusdem Societatis 846Cerdos. Volumen guintum 565—1567
Cum Approb. Rev ſei Archiep. Friburg. Et8Ordinis. MCMX
Herder. Friburgi Brisgoviae. gu 8 X und 937 M
3 geb M 33.— 39.60
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Seiner ſyſtematiſchen Anordnung nach entſpricht vorliegender Band dem
Aufbau der früheren Bände. An die Praefatio reiht ich der Conspectus totius
vOluminis, das Prooemium und die Aabulae Chronologicae; es olg ann der
Katalog der in dem Bande herangezogenen er un Manuſtripte, endlich
eine Erklärung der häufiger vorkommenden Noten und Abkürzungen. Der
ſiebente 68 Bandes bringt die Briefe epistulae Canisio et AU Canisium
datae 1565—1567

Den achten Teil ilden die Monumenta Canisiana (Pe 533 — 856
Da alphabetiſche Brief (amen und Sachregiſter bildet den Schluß

des Werkes
Die Zahl der Briefe eläuft ſich auf 74 (n 1196 —1469); die der

Monumenta Canisiana auf 285 (n 626—910).
Sie enthüllen Uuns die traurige Lage der Kirchenzuſtände Deutſchlands,

aber auch die vielfach erfreulichen Erfolge der katholiſchen Reſtauration (facta
eventusque tausti, homines de celesiis germanicis e meriti, Societatis
Jesu historia domestica).

Unter den Perſönlichkeiten, die Iim Briefwechſel Nit Kaniſius ſtanden, en
ich Kardinal Gislerius (Ghislieri der pätere Pius V., die Kardinäle
Hoſius und Truchſeß, der General der Geſellſchaft eſu Borgia, der Erzbiſchof von

alzburg Khuen, ebr 11 Fugger und die Erzherzoginnen von Oeſterreich
Margarita und die ehrwürdige Magdalena.

Freinberg⸗Linz. P. Arthur Streißler
42 Biſ Lothar Sein Lehen und Leiden. Dargeſtellt

von Joſef Schofer Mit einem Bildnis Herder, Freiburg und Wien
1914 und Q  —80 (6 2.8  —S 3.363 geb Iun Leinen
Mé 3.50 —4.20

Mit Recht iſt oft hon (emer worden, wie raſch die Katholiken Unſerer
Tage die K  fe und Leiden vergeſſen, welche die atholi  che 1＋ Im vorigen
Jahrhundert In den Zeiten des Kulturkampfes durch Loge und Liberalismus
und irregeleitete Regierungsmänner 3 eſtehen hatte Und PS iſt billig zUm
Verwundern, enn die Vertrauensſeligkeit o vieler le die überſehen,
daß Loge und Liberalismus und der n jenen Unglückſeligen ahren gezüchtete
Sozialismus jeden Augenblick bereit ſind, das Zerſtörungswerk aufs neue
beginnen, Ind zwar Iun gründlicherer Weiſe, E 8 damals geſchehen iſt a
5 ein hochverdienſtliches Werk, den großen Helden und Bekenner jener Zeit In
ſeinem Lebensbilde uns vorzuführen, damit die 4⁰

*

jüngere Generation erfahre, was
wir Altere miterlebt haben, damit die Katholiken Qus der Geſchichte ernen
und mit ähnlichem Kampfes⸗ und Bekennermut ausgerüſtet ſind, wenn die ent
ſcheidend Stunde naht. So hat U Dr Joſef S  chofer ein herrliches Leben des
1884 verſtorbenen Wei

iſcho und Kapitularvikars Lo tha Kub gezeichnet,
der nach ſtiller, ſegensreicher Wirkſamkeit als Seelſorger, Konvi  direktor, Be
rater ſeines Erzbiſchof

8 m den 13 Jahren ſeiner Diözeſanverweſung die
Bitterkeiten des badiſchen ind preußiſchen Kulturkampfes in den beiden Teilen
der Erzdiözeſe 3 koſten bekam Es baren Jahre herbſten Leides für den ſo
milden Biſchof, ſeine Prieſter bloß weihen konnte, Um ſie ins Gefäng
nis oder In die Verbannung wandern 3u ehen enn zahlreiche Kirchen
mi ihren Stiftungen den Altkatholiken auslieferte, wenn die klöſterlichen Schulen
und Inſtitute aufgehoben, die Orden ausgetrieben wurden U das Brotkorb⸗
geſetz, hunderte von Prieſtern keine feſte Anſtellung finden konnten uſw

— die
niedrigſten Beſchimpfungen, Vorführung durch Gendarmen un mehrmalige Ver
Urteilung vor CT lieben ih nicht erſpart Aber der Biſchof hielt aus mit
unbeugſamer Feſtigkeit und Stärke ſt bereitete ihm nuLr die bewunderns⸗

Haltung des Klerus, der wie N Mann 5  Um Biſchof ſtand, und die
treue Liebe ind Anhänglichkeit des katholiſchen Volkes Kein Wunder, daß Unte
olchen Leiden, eben aAls die erſten Strahlen eſſerer Zeiten aufleuchteten, eine
Lebenskraft erſchöpft war und eu, Jahre alt, zUm ewigen Hoheprieſter ging


